
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Christlicher Seelen zeitliche Angst und seelige
Überwindung deroselben bey höchsttraurigem Hintritt

der durchläuchtigsten Fürstin Prinzessin Annae,
Marggräfin zu Baden und Hochberg, ... welche den ...

Fecht, Johann

Durlach, 1672

Anderer Theil

urn:nbn:de:bsz:31-11603

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-11603


Leich⸗Sermon. 2 )

XXV . iy . Da kommen endlich hinzu die beſchwehrlichen Lei⸗
bes Kranckheiten / welche das Hertz allenthalben umbfangen /
den Athem benehmen/ dieKraͤfftenverringeren / dieSchwach⸗
heiten vermehren / und uns dermaſſen aͤngſten / daß wir mit

hertzlichem Verlangen und ſehnlichem Seuffzen / swarten
auff unſers Leibes Erloͤſung. Kom . IIX . 22 . 23 . Da
folget endlich auff dieſes alles die kalte Todes⸗Angſt / wann

dieſer Tyrann uns anpacket und das Liecht außleſchet. Da
heiſſet es : Ach / ich werde muͤde von ſeufftzen. Ich
ſchwemme in meinem Bette die gantze Nacht ; ich
netze mit meinen Thraͤnen mein Lager . Meine Ge⸗
ſtalt iſt ver fallen fuͤr Trauren / und iſt alt worden ;
Dann ich allenthalben geaͤngſtiget werde . PE VI . 8.
Summa / es bleibet dabey : Auswendig Streit / inwen⸗
dig Angſt . 1l . Cor. VII. 5.

Anderer Theil .

YI
r wolte dann gern fromb ſeyn ? moͤchte jemand
ſprechen ; wanns alſo gehet . Solte man nicht lie⸗
ber ſicher mit dem groſſen Hauffen dahin leben und

alſo dieſer gefaͤhrlichen und beſchwehrlichen Angſt enthaͤhren?
Hoͤre/mein Chriſt / wie dir der Sohn GOttes zuſpricht und

ſagt : onerare , Seyt getroſt ! Iſt ad fiduciam exhortatio ,

Eine beweglicheVermahnung zur guten Hoffnung .
Das Griechiſche Original⸗Wort bedeutet ſo viel / als / alle
Furcht / alle Angſt / allen Schrecken fahren und ſchwinden
BR € 3 laſſen/



22 Chriſtlicher

laſſen / in dem gegentheyl aber ſich auffrichten / undein Hertz

faſſen . Dahero auch von dem Sohn GOites bald jene re⸗

Dens z arth allein gebrauchet wird / als wann er ſpricht⸗

Euer Hertz erſchröcke nicht / und fuͤrchte ſich nicht .

Joh , XIV . . Bald aber jene und dieſe zugleich zuſammen ge⸗

ſetzet
werden / als / wann er ſeine Jůnger alſo anredet : Seyt

getroſt und foͤrchteteuch nicht . Matth . XXIV . 27 . Es

begreiffet aber dieſe von Chriſto erforderte Confidentz und

Hoffnung/ cheils einen ſtarcken und feſten Glauben daß man

in die Wort des Sohnes Gottes / welcher die Warheit ſelb⸗

ſten iſt . Joh . XIV . 6 . Und/ weil Et GO T iſ / nicht lie⸗

gen kan / Mal. II . s . nicht den geringſten Zweyffel ſetze: Dañ

wer da zweyffelt / der iſt gleich wie die Meereswoge /

die vom Winde getrieben und gewebet wird . Sol⸗

cher Menſch gedencke nicht / daß er etwas von dem

HERRN empfahen werde . Ein Zweyffeler iſt un⸗

beſtaͤndig in allen ſeinen Wegen . Jac . . 8 . Theyls

aber ein ſtarckes und hertzliches Vertrauen⸗ Krafft deſſen man

in aller Angſt der Gnade Gottes in Chriſto / welche die Angſt ⸗
wie es auch immer gehen moͤchte/ zu unſerm beſten wenden

werde / Kom . LIX. 28. ſich lediglich uͤberlaſſe . Dann

der Glaube iſt eine gewiſſe Zuver ſicht deß / daß man

hoffet und nicht zweyffelt an dem/ daß man nicht ſihet .
Hebr . XI. i . Theyls endlich eine unbewegliche Hoffnung / da

man unter der Angſt und Preſſuren der Welt / dem unerforſch⸗

lichen Willen GOttes ſich gehorſamlich und gedultig unter⸗

giebet/ und ob ſchon die Hulffe mehrmalen eine Zeitlang ver⸗

die⸗
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ziehet / doch gleichwohl dieſelbige unfehlbarlich hoffet und er⸗
wartet , Gedult iſt euch vonnothen / daß ihr den Wils
len GOttes thut / und die Verheiſſung empfahet .

Hebt . X . 36.

Gleich wie nun der Sohn GOttes zu ſeinen Juͤngern
ſo viel ſprechen will : Ihr werdet zwar in der Welt hefftig al⸗
lenthalben geaͤngſtiget werden / doch ſoll es euch nicht ſchaden /
Dann ich will mitten in der Angſt bey euch ſeyn / b iß an der
Welt Ende . Match . XXIIX . 20 . Vor der Angſt will ich
euch ſtaͤrcken / in der Angſt will ich euch auffrichten / auß
der Angſt will ich euch erretten / vor die Angſt will ich euch der⸗

mahl eins den Himmel widerfahren laſſen . In maſſen Er
dann auch in dem Werck ſelbſten diefe Verheiſſung wahr ge⸗
macht / wann er in der groͤſten Angſt der Juͤnger Hertzen ei⸗
nen ſolchen Muth eingeredet / daß ſie getroſt und frolich dahin
giengen / wann lie wuͤrdig geweſen waren / um̃ Chriſti
willen ſchmach zu leiden. Acr. V . 41.Alſo iſt eben ſo viet al⸗
len anderen Angſt⸗leidenden Hertzen geſagt . In der Angſt
ſeynd ſie getroſt / dann ſie wiſſen/ daß ſie nicht von dem erzuͤrn⸗
ten GOTT / ſondern von dem gůtigen Vatter herruͤhre ; daß
fic nicht ewiglich waͤhre/ ſondern nur ein wenig in demAu⸗
genblick deß Zorns. ElLAV. 8. Daß der HERR entweder
auß der Angſt herauß reiſſe . Palm , XC is. Oder die⸗

ſelbige ertraͤglich mache . l . Cor . ij . Sonderlich aber/
daß er die zeitliche und leichte Angſt ineine ewige und
úber die maffen wichtigeHerꝛligkeit verwandlen werde .

II . Cor. IV . 7 . In dieſem allem ſeyndſie getroſt . al ; 7
ro
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Troſt iſt gegründet auff einen Felſenmaͤſſigen Glauben / der

ſo wenig wancket und zweiffelt / als ein Felß wancketund ſich

beweget . Gleich wie cit Hauf wann es auff einen

Fel ſen gebauet iſt / ſo ein Platzregen faͤllet/ und ein

Gewaſſer
kommet und die Winde weben / und an das

Hauß ſtoſſen / nicht faͤllet/ ſondern feſtſtehet ; Dannes

iſtauff emenFelſen gegruͤndct . Marth. I . 5 . Alfo:

iſt unſer Glaube getroſt / wann der Angſtregen faͤllet/ und das

Gewaͤſſerdes Zorns GOttes kommet wann ſeine Fluthen

daher rauſchen / daß hie eine Tieffe und da eine Tief⸗
ſebrauſen/ wannalle ſeine Waſſerwogen und Wellen

uͤberuns gehen. Palm . XLI . s . Dann er bált fich anden

nnüberwindlichen Felſen / Chriſtum JEſum / und iſt verſi⸗

hert daß die ariff dieſen HERREN hoffen / nicht

fallen / ſondern ewiglich bleiben / wie der Derg Zion .
Plalm. CXXVII . Ihr Troſt iſt verbunden mit einem kind⸗

lichen Vertrauen ju GO⁊TC,/welches/ jemehr die Angſt deß

Hertzens waͤchſet und zunimmet/ je mehr es getroſt iſt / und je

heller es ruffet : Abba / lieber Batter , Gal. IV . 6. Sie

ſtimmen zwar du weylenan :

Hilff/Helffer/ hilff/ in Angſt und Noht /

Erbarm dich mein / Otreuer (Ott:
Setzen aber ſobalden Bingu :

I˖ch bin doch jadein liebesKind

Tuotz Welt / Teuffel undalleSuͤnd .
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Ich trauauffdich mn GOT und HERR
Warm ich dich habas wil ich mehr ?

Ihr Troſt iſt endlich eingewickelt in eine unbetriegliche Hoff⸗
nungvermog welcher / wann die Angſt Jahr und Tag / ja /was ſag ich / Jahr und Zag ? wann fie durch das gange Le⸗ben hindurch waͤhret/ und wo es moͤglich waͤre / noch weiterwaͤhren ſolte/ ſiedannoch getroſt ſeyn/ und mit David ſprechẽ:Ich harꝛe des HERRN / meine Seele harꝛet/ undich hoffe auff ſein Wort . Meine Seele wartet auffden HERRN / von einer Morgenwach biß zur an⸗dern . PCxxx . . 6 . Sie wiſſen / daß die Angſt in derWelt nicht laͤnger waͤhrenkan / als ſie in der Welt ſeynd/ oderauch / als lang die Welt ſtehet. Nun aber wird weder dieWelt ewiglich ſtehen / noch ſie in der Welt ewiglich bleiben / in

wann die Welt vergangen ſeyn wird /ſeine rechte Krafft errei⸗chen . Himmel und Erden werden vergehen/ aber mei⸗ne Wort vergehen nicht . Luc . XXI. 33 . Gumma : Ein
rechterChriſt hat zwar allezeit Angſt ; iſt aber auch alleszeit froͤlich . J. Thef . V. 16 , GaN

Dieſes troͤſtliche Vertrauen / ſo wir in Chriſti Wort und
Verheiſſung wider alle Angſt der Welt ſetzen ſollen unter⸗ſtůtzet und gruͤndetendlich der S ohn Gottes / mit einer Him⸗melfeſten ration / und ſagt : Ich habe die Welt uͤberwun⸗den . Verſtehet durch die Welt eben die jenige Welt / wel⸗
che Er in den kurtzvorhergehenden Worten gemeinet / wann
Er geſprochen : Ihr habt A 4 der Welt. Nun aber

ma⸗
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machen uns oben gedachter maſſen Angſt in der Welt / der lei⸗

dige Satan / als der Fuͤtſt der Welt/ die Suͤnden/ als das Le⸗
ben der Welt / und die Straffen der Suͤnden / als die Beloh⸗
nung der Welt . Derowegen ſo hat der Sohn GOttes zu⸗

vorderſt ůberwunden / den abgeſagten Erb⸗ und Ertzfeind deß

menſchlichen Geſchlechts / ſonderlichaber der glaubigen in der

Welt / den Teuffel / dem er den Kopff zubrochen . Gen. l⸗

viy . Und ſeine Werckezerſtoͤret. l Jon . ul8 . Das ſeind
dieFürſten und Gewaltigen / die Er außgezogen und ſie
ſchau getragen offentlich/ undeinen Triumph atuß ih⸗

hien gemacht durch fich feb . Coli ry . Er -hatfernet
übetwunden die Suͤnde / wann Erdieſelbige zugeſigelt / die
Miſſethat veꝛſoͤhnet / und die ewige Gerechtigkeit
widerbracht hat . Dan. . 4 .

Vicit mundüm, quart-
tum ad concupifcentiam carnis , pet aufteritatem ; quan -

tum ad concupiſcentiam oculorum , per paupertatem ,
quantum ad ſuperbiam vitæ , per humilitatem, ſchreibet Ly-

ra an dieſem Orth : Er hat die Welt uͤberwunden / ſo

viel die Luͤſten des Fleiſches anlanget / durch das

rauhe und muͤhſeelige Leben ; Was die Augenluſt
anlanget / durch die willige Armuth / und/ was das

hoffaͤrtigeLeben betrifft/ durch die demuͤtige Nieder⸗

traͤchtigkeit . Er hat endlich die Straffen der Suͤnden

uͤberwunden/ wannEr unſereKranckheiten auff ſich ge⸗

nommen/ und unſereSchwachheiten getragen; die

Straffe lag auff Ihm / auff daß wir Friedehaͤtten⸗
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und durch feine Wunden feind wir geheilet . Pl. LIII . . 6.

Wann Et uns von dem Fluch des Geſetzes erloͤſet / in

dem / daß Er ward ein Fluch fůr uns. Gal. Ill . z. Wañ

Er uns erꝛettet von unſeren Feinden / und von der

Hand aller derer / die uns haſſeten . Luc . . 71r . Wann

Er den Todt / als den letſten Feind des Menſchen / ja ⸗die Hoͤlle

ſelbſten zu nicht gemacht und zerſtoret : Der Todt iſt ver⸗

ſchlungen in dem Sieg . Todt / wo iſt dein Stachel /

Hoͤlle/ wo iſt dein Sieg ꝛ 1. Cor. XV. 54 . 5y . Wann
Er

in dem gegentheil das Leben / und ein unvergaͤngli⸗
ches Weſen an das Liecht gebracht hat / durch das

Evangelium . II. Tim . . 0 . i

-— Das laf mir einen trefflichen Sieg feyn / meine Liebſten .

250· Ich / ſagt Er / Ich habe die Welt uͤberwunden.
Da muß ſich verkriechen der tapffere Held / David / der der

Philiſter ungeheuren Rieſen geſchlagen /welcher war ſechs

Ehlen und einer Hand breit hoch. Und halte ein ehern
Helmauff ſeinem Haupt / und ein ſchuppichtPantzer
an / und das Gewicht ſeines Panbers warfuͤufftau⸗
ſend Seckel Ertzes / und hatte eiſerne Beinharniſch
an ſeinen Schenckeln / und einehern Schild auff ſei⸗

nen Schuldern . Und der Schafft ſeinesSpieſſes
war / wie ein Weberbaum / und das Eyſen ſeines

Spieſſes hatte ſechs hundertSeckelEyſeus . . Sam ,

XVIL . . . . . Dann was wolte diefer eifeene Mann ſeyn/

gegen dem feurigen / bo aa deſſen Knochen ſeynd/
J

g wie
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wie feſt Ertz / uñ ſeine Gebeine ſeind wie eyſerne ſtaͤbe.
Hiob . XL . z . Da muß zuruck ſtehen der maͤchtige Simſon / |

der mit der Hand die Statt⸗Thor außheben und auff einen

Berg tragen / der einen bruͤllenden Loͤwen zerreiſſen / der mit ei⸗

nem faulen Eſels Kinnbacken tauſend Philiſter erſchlagen / der

ein groſſes und gewaltiges Hauß zu Grund werffen kunte . /

Dann was wolten dieſe Thaten ſeyn/ gegen den Wundertha⸗ R
ten des Sohns Gottes / da er die unſichtbahre / ſonſten unzer⸗ |
ſtoͤrliche / Thore der Hoͤllen auß den Angeln gehoben / da Er

dem Hoͤlliſchen Loͤwen den Rachen zerriſſen / daEr/ nichttau⸗ i

ſend / ſondern unzahlbar tauſend / nicht leibliche / ſondern geiſt⸗⸗
liche / und eben deßwegen un vergleichlich maͤchtigere Feinde /

das gantze ſůnden⸗ und ůbel⸗Heer /mit dem veraͤchtlichen Mit⸗ |
tel ſeines demuͤtigen lebens und ſchmaͤhlichen todtes / danieder |

geleget / da Er das groſſe und weite Hauß unſerer Feinde / die

Hoͤlle/ uͤber einen Hauffen geriſſen / und damit uns die Freyhy⸗
hen/ in ewigen Haͤuſern zu wohnen / zu wegen gebracht hat .
Das muß El⸗Gibbor, Krafft⸗Held / und ein ſtarcker Rieß
ſeyn. Eſ . lx . 6 . Da muß zu ſchanden werden / der in ſeinen
Gedancken nicht uͤber eine/ ſondern uͤber unterſchied ne Welt / |

wann die nur in rerum naturã waͤren / ſiegende Monaren / |
Alerander / vor dem alle Kónigre Heund Herꝛſchafften / wo k

er nur ſeinen Fuß hingefetzet/ erzittert . Dann was wolte die⸗

ſer ſeyn / gegen dem jenigen / der nicht nur einen Theil der

Welt / wie jener / nicht nur die gegenwaͤrtige Welt / ſondern

auch die vergangene und zukuͤnfftige Welt / ja unzahlbahr⸗
Welt / ſo die nur waͤren / mit groſſem Triumph uͤberwundene

Urſach/ Er iſt nicht ein bloſſer Menſch/ nicht ein Weltkonig ⸗
ſondern JCH / der HERR / der lebendige GDO T
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der Allmaͤchtige. Aple 8. Der ma , XD
bin / der ich ſeyn werde . Erod. 1II. 14 . Ein Fuͤrſt der

KHoͤnigeauff Erden . Ap. . y.

Fragſt du / wer der iſt⸗
Er heiſſt JEſus Chriſt /

Ber HErꝛe Zebaoth /

Undiſt kein anderer Gott
/

Das Feld muß er behalten .

Das heiſſet : Ich habe die Welt uͤbervunden . Sprichſt

du : Was gehet es mich an / wann ein anderer die Welt uͤber⸗

windet ! Was hat ſich der Arme zugetroͤſten/ wann der Rei⸗
che ſpricht : Sey getroſt / ichbin

reich !

Oder der Kran⸗
cke/ wann der Medicus ſpreche : Sey / getroſt / ich bin ge⸗

ſund : Hoͤre / mein Chriſt / verſtehe die Wort deines Hey⸗

landes recht. Der jenige / der eben zu dem Ende umb deinet⸗

willen allenthalben verſuchet worden / auff daß er koͤnte mitlei⸗

den haben mir deiner Schwachheit / Hebr . V. 2 . der ſpottet

dich in deinem Elend nicht auß / ſondern zeiget dir die Haupt⸗

quell/ darauß du Troſt ſchoͤpffenkoͤnneſt . Victoria Domini

ſervorum triumphus , ſchreibet Hicronymus : Der Sieg

und die Victori des HERRN / iſt der Knechte ihr

Triumph . Magiftro inimicos vincente , non oportet di -

ſcipulos conttiſtari , ſchreibet Chryſoſtomus : Wann der

Meiſter dieFeindeuͤberwindet / ſo ſollen die Juͤnger
nicht traurig ſeyn. Nemlich es hat der Sohn GOttes

die Welt uͤberwunden/ nicht vor fich felogen; Dann er patte

owiha 83 deſſen
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deſſen nicht noͤthig gehabt ; ſondern vor uns undan unſere

ſtatt : Gleich wie Er vor uns und anunſere ſtatt gelitten .
I . Petr .II.21. Gleich wie / als David den Goliath uͤbervun⸗
den / die Vietori nicht ſo wohl ſeyn / als Des gangen Iſraeliti⸗

ſchen Volckes geweſen / deme dieſer maͤchtige Feind nicht mehr
ſchaden koͤnnen. Er hat ferner die Welt alſo uͤberwunden/

daß wir nicht nur dieſer Vietori / ſondern aller Gutthaten die⸗

ſer Victori / durch den Glauben theilhafftig werden koͤnnen .

Dann GOtt der Batterhat auch uns den Sieg gege⸗

i
—

—

—

—

ben / durchunſern HErn JEſum Chriſtum . 1. Cor .
XV . 57 . Alſo / daßwir durch den Glauben den Gatan uns |

ter unſere Fuͤſſe tretten koͤnnen . Kom . XVI . 20 . Vnd

m die Welt uͤberwinden . Dann alles / was aus GO⁊ T
gebohreniſt / uͤberwindet die Welt ; und unſer Glau⸗

beiſt der Sieg/ der die Welt uͤberwunden hat . Wer

iſt aber / der die Welt uͤberwindet/ ohne / der da glau⸗
bet / das JFEſusGOttes Sohn iſt ? 1. Joh. V . . . Ja
Er hat endlichdie Welt alſo und dergeſtalt uͤberwunden / daß
Er uns zugleich die Kraͤfften und das Vermoͤgen / die Gnade

und Gutthat erworben und zuwegen gebracht hat / daß auch

wir ſtarck ſein koͤnnenindem HERRN / und in der

Nacht ſeiner ſtaͤrcke / das wir anziehen koͤnnen den
Harniſch GOttes / und beſtehen gegen die liſtige An⸗

ſchlaͤge des Teuffels . Eph . VI . 10 . 1 . Daß wir koͤnnen

H mit einem heroiſchen Helden⸗Muth die Welt und ihreVani⸗

laͤten verlachen und ſprechen : HERR / wann ich nun

l dich habe/ ſo frage ich nichts nach Himmel und Er⸗

n ; — — a f 7
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den / und wann mir gleich leib und ſeel verſchmacht /
fo biſt du doch O GOTT /allezeit meines hertzens
Troſtund mein Theil . Palm . LXXIII 25 , 26 . Dap

wir koͤnnen in den groͤſten Widerwaͤrtigkeiten dieſes lebens / in

Der Verachtung der Welt / in den Schwachheiten des Leibes /

und in allen andern Truͤbſaalen / ſo auff uns mehrmalen hauf⸗

fenweiß zuſtuͤrmen / froͤlichen hertzens und guten muths ſeyn

und mit Paulo ſprechen : In dieſem allem uͤberwinden

wir weit umb des willen / deruns geliebet hat . Dann

wir ſeind gewiß/ daß weder Todt / noch Leben / weder

Engel / noch Fůrſtenthumb/ nochGewalt / weder Ge⸗
genwaͤrtiges/ nochZuklinfftiges / weder Hohes / noch
Tieffes/ noch keine einige Creatur / uns ſcheiden moͤ⸗

ge / von der Liebe GOttes / die da iſt in Chriſto Jeſu

unſerem Herꝛen . Rom. Ilx . 38 . 35 . Ja daß wir endlich /

wann der graſſe Todt ſelbſten kommet und an unſer Hertz zu⸗

ſtoſſet / wir ihme getroſt unter die Augen tretten / ihne trotzen

konnen und ſprechen : GOT T ſey gedanckt / deruns al⸗

lezeit Sieg giebet in Chriſto . 11. Cor . . 14 Dann

der Gerechte iſt auch in ſeinem Todt getroſt . proverb .

XIVꝗgz2 . Utigitur terreſtris imaginem induti , ad ejus ſi -

militudinem peccati jugo ſubjecti famus . : ita f cœleftis

quoque imaginem induemur , tyrannidem peccati & o -

mnem preſſuram mundi contemnemus , ſchreibet Cyrillus

Alexandrinus úber unſeren Tert . Gleich wie derowe⸗

gen / ſagt er / als wir annoch das Bild des irꝛdiſchen

Nenſchengetragen / auffgleichesonf auhoemJeh
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der Suͤndenunter vorffen gewweſen: A lſo / wann wir

des himmliſchen Adams Bildnuß werden angezo⸗
genhaben / werden wir auch die Tyranney der Suͤn⸗
den und alle Preſſuren der Welt leichtlich verach⸗
eie

o

SZ3odar/ ſo gehet dieſes : Getroſt / nichtdahin/ daßwir in

der Angſt der Welt muͤſſig ſitzen / mit melancholiſchen Ge⸗

dancken uns plagen / und den Sohn GOttes lediglich vor uns

ſtlreiten und uͤberwinden laſſen ſollen . Ein Krieges General /
wann er ſeinen Soldaten zuruffet : Getroſt ! ſo friſchet er ſie
damit an / daß ſie deſto tapfferer und hertzhaffter ſtreiten und in

gewiſſer Hoffnung der Vietori erwarten ſollen . Alſo muͤſſen
auch wir / nach dem wir die Kraͤfften von Chriſto erhalten / wi⸗

der die Welt ſtreiten und fechten / und Mit⸗Uberwinder mit
Chriſto werden . Streiten mit wahrem Glauben / durch

hertzliche Gedult / in ungezweiffelter Hoffnung . Wir ha⸗
ben / ſagt der Apoſtel Paulus / ſolchen Schatz in irꝛdi⸗

ſchen Gefaͤſſen/ auff daß die uͤberſchwengliche Krafſt
ſeye GOttes / undnicht von uns . Wir Haben allent ,

halben Truͤbſaal/ aber wir aͤngſten uns nicht . Uns
iſt bang / aber wir veꝛzagen nicht . Wir leiden : Bet

folgung / aber wir weꝛden nicht veꝛlaſſen. Wir ſveꝛ⸗
den unteꝛgedꝛuckt/ aberwir kommen nicht umb . Und
tꝛagen umb allezeit das Steꝛben des HERREN

JESll an unſeremLeibe/ auffdaßauch das Leben

des HERRENM JESll an unſerem Sibret
T
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Leich⸗Sermon. 33

bahr werde . ul . Cor. . 7. . .10. Siquidem tunc certa :

torclarus eft , non , cam hofti non ' confligit , fed cum con -

Sreſſus non vincitur , ſchreibet Chryſoſtomus , dannein

Kriegesmann hat keinen Ruhm / wann er mit ſeinem
Feindenicht ſchlaͤget/ ſondern wann er in dem Treffen

von ihme nicht uͤberwunden wird . ö

Wer wolte im geringſten zweyfflen / meine Liebſten/ daß
unſere ſeeligſte Prinzeſſin / welche GO T Tund die dꝛa⸗
tur mit ſo vortrefflichem Verſtand und gantz hohen ſonderba⸗
ven Gaben / von Theologiſchen ſo wohl / als Profanſachen /
auff das kluͤgeſte zu judiciren / vor andern geadelt hatte / dieſe
und dergleichenGedancken/ ſo offt Sie Ihren Leibſpruch
angehoͤret/ nicht nur in Ihrem Hertzen gefuͤhret/ ſondern auch
in dem Werck ſelbſten Ihr gantzes Leben hindurch außgetru⸗
cket ? Mit was Gedult / mit was Glauben / nit was Hoff⸗
nung/ hat Sie die vorige truͤbſeelige Kriegeszeiten / und viel⸗

faltige Exilia /uͤberſtanden? Mit was heiſſen ſeuffzen hat Sie
uns den Frieden wider bringen und erwerben helffen ? Wie
viel Millionen recht andaͤchtiger Gebet / hat Sie in der Angſt
Ihres Hertzens / vordie Regierung des Landes / und auffneh⸗
men des Fuͤrſtl. Hauſes / geſchicket ? Wie hertzlich hat Sie

das Wort GO⁊TES / ohne deſſen Troſt Sie mehrmahlen
vergangen waͤre in Ihrem Elend . blalm . CXIX . 92 .

geliebet ? Die heilige Sacramenta / als eine geiſtliche Labſaal
und Erquickung in der Angſt der Seelen / gebrauchet ? Mit
was heiligem Eyffer hat Sie mehrmahlen wider dieſeWelt /
und deroſelben / ſowohl Ergoͤtzligkeiten/ als Verfolgungen / ja
wider alle Vanitaͤten und Luͤſten/ gefochten ! Mit warheits⸗

grund
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3 Cyhtiſtlicher

grund mochte von Ihro geſaget werden : Sie war rroͤlich
in Hoffming/ gedultig in Truͤbſaal . Rom . XII . 12 . Um̃

Chriſti willen hat Sie alle Angſt des Leibes gern und willig
uͤbernqgmmen . In Krafft Chriſti hat Sie aller Angſt der

Seelen / getroſt wderſtanden . Von Chriſto / Ihrem Obri⸗

fen Heerfuͤhrer / hat Sie in der Angſt jederzeitgroſſe Freu⸗

digkeit/ geſchoͤpffet/ und jetzo nach der Angſt die unverwelckli⸗

che Himmels⸗Crone empfangen . Ihre letſte Kranckheit
und Todeskampff / mit was tapfferer und ChriſtlicherReſo⸗
lution hat Sie ůberwunden ? Woruͤber wir uns / die wir fof -

che auß Ihren zwar matten / doch ermunterten Lippen ange⸗

höret / billich verwunderen / und die Nachwelt / die ſolches hoͤren

oder leſen wird / ſich noch mehr wird beſtuͤrtzen muͤſſen. Ja
Sie hat uͤberwunden / und pranget nun unter den groſſen

Himmels⸗Fuͤrſtinnen . Die ſeeligen Engel haben Ihro den

Jungfraͤulichen Triumph⸗Krantz bereits auffgeſetzet . Ewi⸗

ge Freude iſt nunmehro über Ihrem Haupt . Wonne

und Freude muß Sie ergreiffen / aber Angſt / Trau⸗

ren und Seuffzen / muß ferne hinweg fliehen . E .

XXV . 10 . . T
: i

Aͤch laſſet uns / meine Liebſten / auch alſo nach Ihrem

Exempel die Welt uͤberwinden ! Laſſet uns auß der Sterb⸗

ligkeit in die Unſterbligkeit eylen ! Laſſet uns nachfolgen unſe⸗
rem Seelen⸗Koͤnig / und m ao das Trophæum und

Sieges⸗Zeichen auffrichten ! Laſſet uns die Wollůſten der

Welt / nicht die Truͤbſaalen deroſelben verachten ! Wann
uns der Todt / die Holle / und die Suͤnde / angſt ! achen/ ſo laf⸗
ſetuns mit rechtſchaffener Buß zu Chriſto fliehen .

Mitten
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Leich⸗Sermon .
Mitten wir im leben ſeind

Mit dem Todt umbfangen ;
Mitten in dem Todt anficht

Uns der Hoͤllen Rachen ;
Mitten in der Höllen ⸗Angſt

Unſer Suͤnd uns treiben
Bo ſollen wir dann fliehen hin /

Davwir moͤgen bleiben ?

Zu dir HErꝛ Chriſt / alleine .
Laſſet uns ſeinen Troſt in aller Angſt kraͤfftig in das Hertz

trucken . Sit vobis de me interius , quod conſolando refi -

ciat , quia erit de mundo exterius , quod fæviendo graviter

premat ; alſo ſchreibet Gregorius Magnus : Laſſetes in⸗
nerlich in dem Hertzen wohnen / dadurch ihr getroͤſtet
und erquicket werden koͤnnet / weil aͤuſſerlich in der

Welt es nicht fehlen wird / dadurch ihr getrucket und

geplaget werden moͤget. Laſſet uns in der Angſt an die

Freude gedencken/ die dermahl eins in dem Himmel erfolgen
wird / und an die Angſt / dero die Weltkinder in dieſem Leben

deßwegen ermangelt / damit ſie dieſelbe in der Hoͤll deſto heffti⸗
ger treffen moͤchte . Als denn wird der Gerechte ſtehen
mit groſſer Freudigkeit / wider die / ſo ihn geaͤnſtiget
wnd feine Arbeit verworffen haben . Da wer den die

Gottloſe untereinander reden mit reue / und fuͤr angſt
desGeiſtes ſeuffzen. Sap. . . 3. Laſſet uns die zeikliche

Angſt gegen der ewigen Freude compariren und SS €



* Chriſtlicher

Hie ſter in Angſt geweſen o

Dort aber wirder geneſen /

Pi
A

$ y ewiger Freud und Wonne J
Leuchten/ wiedie helle Sonne .

R Summa : Laſſet uns unſerem JEſu uns zu eigen ergeben/ und
das uͤbrige/ als nichtig und eytel / verachten und verlachen! Laſ⸗

Y ſet uns in Ihme / unſeremSieges⸗Fuͤrſten/ dem Teuffel und

der Welt troh bieten / und ſprechen: PLN j

i Ul . unnter feinemfirmen
1 Bein ich fuͤr dem ftuͤrmen

Aller Feinde frey.
Laß den Satan wittern /

n Laß die Welt erbittern / i ,

E
;

Wʃß NMir ſteht JEſus ben .
Ob es itzt gleichkrachtundblitzt /

Obgleich Suͤnd undHoͤlle ſchrecken /

Mein HErꝛJEſus will mich decken .

Trotz : dem alten Trachen >

Trok ! def Teuffels rachen / :

Trotz : der Angſt dazvu .
Tobe Welt / md fpringe / a

Zeh fich bienofinge
Ingar ſichrer Rubs

Gottes Macht haͤlt mich in acht/
Weelt und Abgrund muß verſtummen

/

Obbſienoch ſo grauſam brummenn .
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Leich Sermon . 3 %

Oſtelig unduͤberſeeltg werden wir ſeyn/ meine Liebſten / wann

auch wir die Angſt dieſer Welt hoͤher ſchaͤtzen/ als deroſelben
Ergoͤtzligkeiten / und dieſelbe hertzlich gern und gedultig uͤber

uns ergehen laſſen ! Dann ſeelig iſt der Nann / der die
Anfechtung er duldet / dann nach dem er bewehret iſt⸗
wird er die Cron des Lebens empffahen/ welche Gott

verheiſſen hat / denen / die Ihnlieben . Jac .I. 12 . See⸗

lig und uͤberſeelig iſt der jenige / der in der Angſt des Hertzens

nicht verzaget / ſondern getroſtiſt . Seyt frölich und ge⸗

troſt / es foll euh in dem Himmel alles reichlich bez

lohnet werden . Matth . V. 2 . Seelig und uͤberſeelig iſt
der jenige / der die Suͤnde/ die Truͤbſfaalender Welt / den Todt /

den Teuffel / und die Hoͤll/ durch feſtenGlauben / in Chriſto
ſeinem Heiland ſeelig uͤberwindet . Dann wer da uͤber⸗

windet / der ſoll mit weiſſen Kleidern angeleget / und in

das Buch des lebens eingeſchrieben werden . a plil

Ey /ſo faß/O Chriſtenhertz
Alle deine Schmertzen .

Wirff ſie froͤlichhinterwerts /
Laß des Troſtes⸗kertzen

Dich entzuͤnden mehr und mehr.
GSGib dem groſſen Nahmen

Deines Gottes / Preyß und Ehr .
Er wird helffen. Amen .
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